Geologie und Geomorphologie in Bergstadtl 

Die tschechischen Länder bilden in der geologischen Struktur Mitteleuropas einen tektonisch begrenzten Krustenbereich, der mehrmals über seine Umgebung emporgehoben wurde und einer intensiven Abtragung (Denudation) ausgesetzt war. In diesem Bereich finden sich Reste von Gesteinskomplexen, die durch verschiedene gesteinsbildende Prozesse geprägt wurden. Diese Prozesse reichen von der Periode des Paläozoikums vor etwa 500 Millionen Jahren bis in das Quartär vor rund 1-2 Millionen Jahren. Während dieser Zeit entstand auch der Böhmische Massiv, in dem in unterschiedlichen geologischen Zeitabschnitten Lagerstätten mit verschiedenen Metallen abgelagert wurden. Dazu gehören unter anderem Lagerstätte in der Region zwischen Velhartice und Bergstadtl (den „Bergen der Mutter Gottes“).
Die Erzlagerstätten in der Umgebung von Bergstadtl gehören zu einer Reihe hydrothermaler Lagerstätten, die sich am nordwestlichen Rand des Mittelböhmischen Plutons befinden. Diese Lagerstätten bestehen aus gangförmigen Formationen polymetallischer Erze, mit bedeutenden Anteilen von Blei, Zink und früher auch Gold.
Die Umgebung von Bergstadtl wird von zwei geologischen Einheiten geprägt: dem Mittelböhmischen Pluton, genauer gesagt dessen Ausläufer bei Kolinec, und dem Kristallin des Böhmerwaldvorlandes, welches durch Sillimanitisch-Biotitische Paragneise repräsentiert wird.
Die Gangfüllungen bestehen aus Quarz, der nur vereinzelt durch Dolomit (Ankerit) verdrängt wird. Der gangförmige Quarz ist weiß oder gräulich gefärbt, manchmal aufgrund fein verteilten Pyrits oder Arsenopyrits. Optisch erscheint er massiv. Zu den Erzmineralien in den Gängen der Bergstadtls zählen Galenit, Sphalerit, Arsenopyrit, Pyrit und Tetraedrit.

